
Immer wieder werden außergewöhnliche archäologische 

Funde wie Waffen oder Schmuck an Stellen entdeckt, wo 

man wertvolle oder seltene Objekte eigentlich kaum erwarten 

würde, z. B. in Flüssen und Bächen. Dieses überregionale 

Phänomen lässt sich auch in Westfalen beobachten (  Seite 

209).

In diesem Zusammenhang ist der Umstand von Bedeutung, 

dass aus verschiedenen westfälischen Flüssen Funde von 

Menschenschädeln bekannt sind. Eine Altersbestimmung 

dieser Schädel ist nur anhand der 14C-Methode möglich, 

und in der Tat liegen inzwischen für mehrere Exemplare ent-

sprechende Datierungen vor, die zum großen Teil in die vorrö-

mische Eisenzeit weisen. Allerdings reicht das früheste Bei-

spiel zurück in die Phase des Endneolithikums. 

Aus der Lippe bei Werne (Kr. Unna) stammt die Schädelka-

lotte eines Menschen, der um 2500 v. Chr. gelebt hat; dies 

geht aus einer im Jahr 2013 durchgeführten 14C-Datierung 

hervor (MAMS 18600: 4016 ± 19 BP). Der genaue Fundort 

des im Karl-Pollender-Stadtmuseum in Werne aufbewahrten 

Stücks ist nicht mehr zu ermitteln; wahrscheinlich kam es 

Anfang der 1950er-Jahre bei Bauarbeiten in den Lippesedi-

menten südlich von Werne-Evenkamp zutage. Es handelt sich 

um den Schädel eines Erwachsenen, der ein Lebensalter von 

maximal 40 Jahren erreichte; eine Geschlechtsbestimmung 

war nicht möglich, da die entsprechenden Merkmale nicht 

ausreichend aussagekräftig entwickelt sind. 

Der Schädel ist sehr gut erhalten, seine Oberfläche ist kaum 

abgeschliffen oder erodiert; er dürfte wohl nur in geringem 

Maße vom Fluss transportiert worden sein. Daher ist es un-

wahrscheinlich, dass wir es mit dem Überrest einer regulären 

Bestattung unter einem Grabhügel zu tun haben, die später 

vom Fluss fortgespült worden wäre. Vielmehr liefert der Erhal-

tungszustand Grund zu der Vermutung, dass der Schädel von 

vornherein im oder unmittelbar am Gewässer deponiert wor-

den ist.

Im Museum Werne befinden sich noch elf weitere Schädel 

und Unterkiefer bzw. Fragmente davon, die zu verschiedenen 

Gelegenheiten in der Lippe gefunden wurden und bisher alle 

nicht datiert worden sind. Hinzu kommen einzelne ebenfalls 

undatierte Schädel aus diesem Fluss in anderen westfä-

lischen Sammlungen.

ENDNEOLITHIKUM

SCHÄDELFUNDE  AUS  FLÜSSEN  –  HINWEISE  AUF  KULTISCHE  DEPONIERUNGEN?

Der Schädel aus der Lippe bei Werne zeigt kaum Spuren eines Transports 

im Wasser. 

Bereits 1928 wurde das Schädelfragment in Ablagerungen der Seseke 

gefunden. 
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ENDNEOLITHIKUM

Literatur: Baales u. a. 2014b; Eggen-

stein 2010; Stapel u. a. 2015.

Dem endneolithischen Schädel aus Werne in chronologischer Hinsicht relativ nahestehend ist 

je ein Fragment aus der Seseke, einem Zufluss der Lippe, und aus der Ems. Das Stück aus der 

Seseke bei Kamen (Kr. Unna) gehört mit einer Datierung um 2100 v. Chr. (kalibriertes 14C-Datum, 

KIA 43266: 3710 ± 30 BP) in Westfalen in die Übergangsphase zwischen der Jungsteinzeit und 

der Bronzezeit. Es umfasst einen größeren Teil des vorderen Schädels und stammt von einem 

Erwachsenen fortgeschrittenen Alters. Entsprechend alt fiel auch die 14C-Datierung für das Schä-

delfragment aus Greven-Bockholt (Kr. Steinfurt) (MAMS 20191: 3708 ± 21 BP) aus, das durch 

eine Tiefentsandung an der Ems zutage gefördert wurde. 

Basierend auf den eisenzeitlichen Befunden aus der Seseke und der Körne bei Kamen konnte 

für dort entdeckte Menschenschädel wahrscheinlich gemacht werden, dass sie intentionell an 

den betreffenden Gewässern, etwa in Altarmen, deponiert worden sind. Auch für die eingangs 

erwähnten exzeptionellen Flussfunde nimmt man allgemein an, dass sie als Deponierungen im 

Zusammenhang mit rituellen Handlungen zu interpretieren sind. Somit ist es durchaus nicht un-

wahrscheinlich, dass auch der endneolithische Schädel aus Werne in einen solchen kultischen 

Zusammenhang gehört.                                                                                                                Georg Eggenstein

Neu datierte Schädelteile aus der Sandgrube in Greven-Bockholt. Das rechte Fragment datiert aus dem Endneolithikum/frühe Bronzezeit.
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